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gefefjt unb bcfbaib mit aqua iihetfefjt ifi. Sgl. SRat)cr,

Stiri*. Ort«nam. Re. 1733. Ueberrrfie celtif*er Sobnttngeit
finb »or einigen 3afjren ju Berg am 3td)el ju Sage ge»

fommen unt fietien befdirieben tint gejei*net in ten Süridt.
Stntiquar. OTitthcilunqcit St. VII, £eft 4.

Von iter &)eiì)enkird)e 311 flilmergen.

Der beut Dorfc Bitmetgen gchötetibc Bannwatt, auf
tent Reitcnberge gelegen, bat jwei Salbjelgcii, eine tie

Sungfrau gcl)cifett, bie antete tet $cibei*ütct. fjier foil
ta« #elbenf*lof gefiattten haben. G« gehe bier, bebauptet

man, in ber SRittc te« Bla^e« ein ©d)ad)t nietet, mit einer

©teinplattc überterft unb iibergra«t, ben Gtli*e axxi bem

Dotfe fetbft gefeben baten wollen. Gt ficbe in Betbinbung
mit einem ©ange, wc(*et am gußc be« Berge« uiüntet
unb bet glei*fa((« etfidjen Setiten hefannt fein foil. Gt
fei inteß gtöfteiitheil« »etfallen,

Setfe mau einen ©tein binat, fo töne c«, at« ob et

„auf .Roblcn unt Bfetbenäget" fatte. Datau« f*(ieft man

auf ©d)äl3C, tie abet »on böfen ©eifietn bet)ittct wetten.

Seule, we(*e tie Sabtbeit fol*et Stugaben bejweifelu, tei»

ten ben tatübet hetrf*eiitett ött(i*en ©lauten »on ten

tettigen ©teinhtü*en bet, bie »ot einigen jwanjig Satten

jimtlid) tief in ben Reitenberg fjincttx gebtodjen wutten.
Born #ritei*übet fü()tt eine f*ma(c Betgfitaße atifwâtt«

tttd) tcm Seißtof, einer mit Obfibäumcn bepflaitjten, jirei
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gesetzt »no deßhalb mit »q»» übersetzt ist. Vgl. Mayer,
Zürich. Orts»«,», Nr, I7Z3. Ueberrrste celtischer Wohnungen

stnd vor cinigcn Jahrc» zn Bcrg am Jrchcl zu Tagc
gekommen und stchc» brschriebrn nnd gczcichnct in dcn Zürich.

Antiquar. Mitthciluiigcn Bo. V», Hcft 4.

Vc>n der Heidenkirche zu Vilnierge»,

Dcr dcm Dorsc Vilmrrgc» gehörende Bannwald, ans

dem Reitettbcrge grlcgcn, hat zwei Waldzelgc», eine die

Jungfrau gcheißcn, dic andcrc dcr Hcidcnhübrl. Hier soll

das Hcidenschloß gcstandcn habcn, Cs gchc hicr, bchanptct

inan, in dcr Mittc dcs Platzcs ci» Schacht niedcr, »rit ei»cr

Steinplattc übcrdcckt u»d übcrgrast, den Etliche a»S dcnr

Dorsc selbst gcschen habe» wolle». Er stehe in Verbindung
mit einem Gange, welcher am Fuße des Verges mündet

und dcr gleichfalls etlichen Leuten bckannt sein soll. Er
sei indeß größtcntbcils verfallen.

Werfe man cine» Stcin hinab, so tönc cs, als ob cr

„auf Kohlrn und Pfcrdenägcl" fallc. Daraus schlicht man

auf Schlitze, die aber von bösen Gcistcrn bchütct wcrdcu.

Leutc, wclche dic Wahrhcit solcher Angaben bezweifeln, leiten

den darüber herrschenden örtlichen Glauben von den

dcrtigcn Stcinbrüchc» hcr, die vor cinigcn zwanzig Jahrcn
ziemlich tief in dcn Reitcnbcrg hinein gebrochen wurde»,

J.o»r Hcidenhübel führt eine schmale Bergstraße anfwärts

n,ch deni Weißeoß, rincr »iit Obstbäume» brpflanzte», zwei
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3u*att baltenten ^>öl)e mit f*önet 3lu«fi*t in1* Siinj-
*al. f?ier ifi tet gcwöbnli*c Bergniigttng«plaj} bet But-
fcfoen unb îRabdjett te« Dotfc«; au* wutten bier ftäntig
tie ga«na*t- unt gteutenfetict angejüutet, bi« biefe feit
tem 3at)f 1853 auf pfattaintlidjen Ginfluf l)itt aufgehört

l)abeu. 3n beut offenen Setglattbe ting«um fiöft man tnebv-

faé auf alte« ©cmäuet, »on haltet follen au* bie bottigen
Slrtetnameu rubren, ©*ür(ip(a^ mit Äalofen (t. \). ©d)cuer
unt .Ralfofcu). Ginen jweitett Scg auf ten £eibent)ütcl

binauf bat man eingehen (äffen, tedi tann man ihn fiücf-
weife no* »erfolgen; er hatte tie Rid)tung nad) bem j fei*

gen .Kir*enarter, wo ein l)eitnif*er Sempel gcfianten tiaben

foil, unt flieg über ben fogenanntcn jtapujtner-^ügel. Slu«

jenem Sempel entfianb tic jefeige Dorffirdje in il)ter über

tie ganjc Santf* .ft tbtoiicntcn bettti*en Sage. Slnfang«

batte man gejögett, bie Jtirdtc auf biefet ©teile früherer

Slbgöttevei aufjufübten unb beßhalb il)ten Sau tn bet Ghette

begonnen. Die bamalige Saufielle fennt man no*; fie liegt

jwif*en bem Dotfc unb bem Bullenbetge in einet Blatte.
Stiletti sie wutbe »Ott ben Gngeltt in fittici Rächt auf
tic £>öt)c binaufgcfifet. 3brf Battone ftnt Betet unt Bau!.
Dei .Rit*entbiitm gilt au* jefet uod) für heitnif*; er fiebt

frei für fxd) ta, unoerbtmbcn mit tem jlit*engehäute. Det

Äir*t)of ifi wie eine Stttg »erf*anjt tint »on einet Ring-
mattct mit @*ieff*attnt cingcf*lofftn. Siti« tet Sant tic»

fet üRauct, t)inter tet tie Sanciti öftet al« einmal tem

Ätieg«fiunn trotten, f*aut ein ©tetnhaiipt in'« Sbal, ein

fogénaniilet .ÇMiniicnfopf; er batte tie Slnfgabr, ten heran-
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Juchart haltcndcn Höhe mit schöner Aussicht in'ê Biinz-
thal. Hier ist der gewöhnliche Vergnügungsplatz der Burschen

und Mädchen des Dorfes; auch wurden hier ständig
die Fasnacht- und Frcudenfcncr angezündet, bis diese seit

dem Jahr 1853 auf pfarramtlichen Einfluß hin aufgehört

haben. In dem offenen Berglandc ringsnm stößt man mehrfach

auf altes Gemäuer, von daher sollen auch die dortigen
Ackernamen rühren, Schürliplatz und Kalofeu (d. h. Scheuer
nnd Kalkofeu), Einen zweiten Weg auf den Heidenhnbel

hinaus hat man eingehen lassen, doch kann man ihn stück-

weise noch verfolgen; er hatte die Richtung nach dem j tzi-

gen Kirchenacker, wo ein heidnischer Tempel gestanden habe»

soll, nnd stieg über dcn sogenannten Kapuzincr-Hügel. Ans

jenem Tcmpcl cntstand dir jctzigc Dorfkirchc in ihrcr übcr

die ganze Landschaft thronenden herrlichen Lage. Anfangs
hatte man gezögert, die Kirchc auf dicscr Stcllc frühcrcr

Abgöttcrci aufzi.führcu uud dcßhalb ihrcn Bau in dcr Cbcnc

bcgonncn. Dic damalig? Baustelle kennt man noch; sie liegt
zwischen dcm Dorsc und dcm Bullcnbcrge in cincr Matte,
Allein sie wuroe von den Engel» in stiller Nacht aus

die Höhe hinanfgcsetzt, Ihre Patrone sind Pctcr und Pa»l.
Dcr Kirchcnthurm gilt auch jetzt noch für heidnisch; er steht

frei für sich da, »»verbunden mit dem Kirchengebäude. Dcr

Kirchhof ist wic cinc Burg vcrschanzt und von einer

Ringmauer mit Schießscharte» eingeschlossen. Ans der Wand dicscr

Maucr, hintcr dcr dic Bauern öftcr als cinmal dem

Kriegssturm trotzten, schaut cin Stcinhaupt in's Thal, ci»

sogenanuier Hunncnkops; er hatte die Aufgabe, den heran-
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|'dileid)ciiteii geint f*on »on feine jutiirfjufditerteii. Swei

•fioblwcgc führen jur .Ritdjc unt entigen in ©teintreppen, tie
eine mit 163 Sritten; ein britter Seg, nun at« Äir*wcg
ni*t mebr tenufet, ifi tie wegen ihrer ©efpenficr berü*tigtc
Gbaibengaffe. (J. Jîcch ». Bilmergen.)

Untabtibaft äußert fidi juglei* bie ©age über tic Gt«

flärttng tc« Ort«namcn«. Bilmergen fett feinen Ramen

»on einem Ghrifienpriefier Bilimar erhalten haben, unt »on

temfetben Stnlaffc fiabe c« and) fein Ortewappen, eine un-
gefiiette Refe. Bilimat ifi ein Sliemannenttame. Ra* bet

Satrintegntbe fitttet ter hl. ©aliti«, ta er ju Strbon am

Botcnfec anlangt, tafeltfi einen atemannif*cn .Ritdjcnticnct
Willimar, hei tcm ihm freunbli*e Slufnatunc ju îbeil witt.
Slu* ter îRaiftfleden Bidnar im Sinit; rgtfdien foli eine

ä()n(i*e Ramenêfage haben. Die utfuntli*en gönnen unfc=

te« Dotfiiamen« ftimmen mit tet eten geäußerten Weinttng

biitf* jufammen. Cunrndus de Vilmariiigen, ltrfimtl. 3euge

1185. $f*uti 1, 91. — Filmaringen. XII. See. Acta

fund. Muicns. pg. til). - Wernherus de Vilmeringen.
urtunbl. 3eugc 1254. ®ef*.=greunt 4, 270. — ze Vilma-
i ngen, ze Vilmeringen, 1300. Bfeiffft, ^iat«h.'öfiettei*.
Urbar, 163.

£f{)eitl»enbnid)ftüdu.

Seitetc Segenben übet fol*e Äit*en unfett« .Kanton«,
he eine äbnli*e Santcrung antteten »on tet ihnen anfäng»
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schlcichcudctt Fcind scho» von fcrnc zurnckzuschrccken, Zwci

Hohlwcgc führcn zur Kirchc und cndigcn in Stcintrcppcn, die

cinc mit l63 Tritten; cin drittcr Wcg, nun als Kirchwcg

nicht mehr bcnutzt, ist dic wcgrn ihrcr Gcspcnstcr berüchtigte

Chaibengassc. (I. Koch v. Vilmrrgcn)
Untadclhaft änßrrt stch zuglcich dic Sagc übcr dic

Erklärung dcs Ortsnamcns, Vilmcrgcn soll scincn Namen

von cincm Christcnpricstcr Vilimar crhaltcn habcn, und von

dcmsclbrn Anlassc habc cs auch scin Ortswappen, eine un-
gcsticlte Rose, Vilimar ist cin Alemanncnnamc. Nach dcr

Latcinlcgcndc findet dcr hl, Gallus, da cr zu Arbon am

Vodcnscc anlangt, daselbst einen alemannischen Kirchendiener

>V,I!img,', bei dcm ihm frcnndlichc Anfnahmc zu Thcil wird.

Auch dcr Marktflcckcn Vilmar im Liinb^ rgischcn soll cinc

ähnliche Namenssage haben. Die urkundlichen Formrn un''e-

rcs Dorfnamcns stimmcn mit dcr cbcn gcäußcrtrn Meinung
hübsch zusammen, (?u,ic!,,ius ,ie VilmsrinKeu, urkundl, Zenge

1185, Tschudi l, !>l, — I'jl„,i,ri„?ou, XII. «ee. Vct»

>«,,<>, Fluren», PK, ti!>. VVerulierus ile VilnieriuKen.
urkundl. Zeuge 1254, Gcsch.-Frlnnd 4, 270. — ?o Vilm«-

«.„Ken, i^e VilinerinKeu, 1300, Pfciffcr, Habsb.-österreich.

Urbar, 163.

Lkgeiidenbtlichltiicke.

Weitere Legenden übcr solche Kirchen unseres Kantons,
de cine ähnliche Wanderung antreten von der ihnen anfäng-
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